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B Ö H M I S C H E N L Ä N D E R N : 

E I N E X E M P L A R I S C H E S K A P I T E L DE R S C H U L P O L I T I K 

Von Herwig Bai er 

Außer je zwei aktuellen 1 un d einigen knappe n geschichtlichen 2 Darstellunge n des 
Verfassers erinner n heutzutag e nicht s un d nieman d daran , daß es in den Gebiete n der 
Erste n Tschechoslowakische n Republik , die überwiegen d von Deutsche n bewohn t 
waren un d die 1938 teilweise als Reichsga u Sudetenlan d an Deutschlan d fielen, ein für 
damalige Verhältniss e sehr gut ausgebaute s Sonderschulwese n gab. Vor allem die 
Hilfsschul e als weitaus größt e Sonderschular t verfügt über eine Entstehungsge -
schichte , die auch heut e noc h charakteristisch e Entwicklunge n schul - un d bildungs-
politische r Art nachdenkenswer t erscheine n läßt , zuma l sich in der Erste n ČSR noc h 
fünf Jahr e das (deutsche ) Sonderschulwese n gestalten konnte , ohn e dem direkte n 
NS-ideologische n Zugriff ausgesetzt zu sein. Es wird der übliche n un d bewährte n 
Dreiteilun g historische r Betrachtunge n der Sudetenlände r gefolgt, wobei gleich ein-
gangs verrate n wird, daß die geschichtliche n Abschnitt e unte r unsere m Blickpunk t 
imme r aufschlußreiche r werden , je kürze r sie sind. 

Die böhmischen Länder in der k.  undk.  Monarchie Österreich-Ungarn: 
Gründungsphasen 

Da s sudetendeutsch e Sonderschulwese n war bekanntermaße n zunächs t ein öster -
reichisches . 1786 wurde in Prag , sieben Jahr e nac h Wien un d 16 Jahr e nac h der Urgrün -
dun g in Paris , durc h den Abbé de l'Epe e die zweite Taubstummenanstal t in der Öster-
reich-ungarische n Monarchi e als erste Sonderschuleinrichtun g gegründet 3. Ähnlic h 
war es run d 100 Jahr e späte r mit den Hilfsschulen . Da ß der Weg bei der Gründun g 
von Gehörlosen - un d Blindenschule n über Wien in die böhmische n Lände r führte , ist 
verständlich , bei den Hilfsschulgründunge n ist es das nicht . Da s Sudetenlan d lag, 

1 Baier , Herwig/Stejskal , Bohumil : Das Sonderschulwese n in der Tschechische n Repu -
blik. Zeitschrif t für Heilpädagogi k 47/1996 (im Druck) . -  Baier , Herwig: Das Sonder -
schulwesen und die ,samtene ' Revolutio n in der Tschechische n Republi k in ihrem Verhältni s 
zum vereinigten Deutschland . In : B le id ick , Ulr ich/El lger -Rüt tgardt , Sieglind 
(Hrsg.) : Behindertenpädagogi k im vereinten Deutschland . Weinheim (DSV) 1994, 28-37. 

2 B a i e r , Herwig: Zur schulpolitische n Geschicht e des sudetendeutsche n Hilfsschulwesens . 
In : E l l g e r - R ü t t g a r d t , Sieglind (Hrsg.) : Bildungs- und Sozialpoliti k für Behinderte . 
München-Base l 1990, 247-256. - B a i er , Herwig: Schulen für Behindert e im Sudetenland . 
Münche n 1988. 

3 Kmoch , Karl: Beiträge zur Geschicht e des Prager Privat-Taubstummen-Institute s aus 
Anlaß der Feier des 100jährigen Bestehen s desselben. Prag 1886. 



392 Bohemia Band 37 (1996) 

sehen wir von Südböhme n un d Südmähre n ab, den Länder n des Deutsche n Reiche s 
räumlic h entschiede n nähe r als Wien, der Metropol e der k. un d k. Monarchie . Zude m 
lag kein fremde s un d dami t evtl. trennende s Volk zwischen den Reichs - un d den Sude-
tendeutschen . Trot z dieser engen Nachbarschaf t ist das Schul - un d dami t auch das 
Sonderschulwese n nu r randständi g vom Deutsche n Reich , aber geistig ausgerichte t 
un d administrati v bestimm t worde n von Wien. Die s mu ß etwas verwundern , weil 
Deutschlan d als ein Vorreite r in organisatorische r Hinsich t un d als ein Produzen t son-
derpädagogische r Idee n damal s auf der ganzen Welt anerkann t war. Staats - un d Ver-
fassungsstruktu r schriebe n den Weg von Deutschlan d über Wien in die böhmische n 
Lände r vor. Di e Hilfsschule n entstande n in den ersten industrialisierte n Ballungs-
gebieten Sachsen s (Hall e 1859) un d anschließen d des Ruhrgebiet s in For m von Not -
bzw. Armenfreischulen . 1879 wurde in Elberfeld die erste Institutio n gegründet , die 
den Name n Hilfsschul e trug 4 . 1885 wurde in Wien-Währin g die erste Unterrichts -
abteilun g für schwachsinnig e Kinde r in Österreic h eröffnet 5. Von Wien aus wandert e 
der Hilfsschulgedank e in die böhmische n Länder . Elf Jahr e nac h der Gründun g in 
Wien wurde in Pra g I (Altstadt , Staré město ) die erste tschechisch e Hilfsschul e errich -
tet . Di e erste deutsch e Hilfsschuleinrichtun g in den böhmische n Länder n entstan d 
1904 in Troppa u (Opava) . Ebenfall s in Mähren-Schlesie n erfolgte 1910 in Jägerndor f 
(Krnov ) eine deutsch e Hilfsschulgründung . In der Markgrafschaf t Mähre n wurde in 
deren Landeshauptstad t Brun n (Brno ) 1909 eine deutsch e Hilfsschul e eröffnet . Di e 
erste tschechisch e Hilfsschul e in Mähre n bestan d seit 1911 in Prera u (Přerov) . Außer-
halb Prags mit vier Hilfsschule n gab es bis 1911 in Böhme n nu r dre i weitere tschechi -
sche Hilfsschulklassen , 1908 Kladn o (Kladno) , 1912 Klatta u (Klatovy ) un d Kolin 
(Kolin) , aber keine einzige deutsche 6. De m Magistra t von Eger (Cheb ) komm t das 
Verdienst zu, die erste deutsch e Hilfsschul e in Böhme n als selbständige Einrichtun g 
1911 ins Leben gerufen zu haben . Im Deutsche n Reic h gab es bereit s 52 Städt e mi t 
Hilfsschulen , als 1896 in Pra g die erste tschechisch e Hilfsschul e errichte t wurde . 1911 
gab es in ganz Deutshlan d 267 Städt e mi t 1544 Hilfsschulklasse n un d run d 35000 
Hilfsschüler n . In (der spätere n Republik , also in den deutschsprachige n Gebieten ) 
Österreic h bestande n 1911 nu r 12 Hilfsschulen 8. 

Es ist heut e kaum nachvollziehbar : De r Nam e Hilfsschul e war ein euphemistische r 
Ausdruck . Aus Rücksich t auf die betroffene n Kinde r un d Elter n ha t ma n auf eine 

4 M ö c k e l , Andreas: Geschicht e der Heilpädagogik . Stuttgar t 1988. 
5 Rad i , Hans : Zum Geleit . In : Le i t e r , Josef: Die Wiener Hilfsschule 1920-1970. Eine 

erlebte Chronik . Wien-Münche n 1971, 7-9. 
6 M a r s c h a s , Rolf: Die bisherige Entwicklun g des deutsche n Hilfsschul- und Schwachsinni -

gen-Fürsorgewesen s in der tschechisch-slowakische n Republik . In : L e s c h , Erwin (Hrsg.) : 
Bericht über den zweiten Kongre ß für Heilpädagogi k in Münche n 1924. Berlin 1925, 261 ff. 
-  M a u e r , Jan : Böhmisch e heilpädagogisch e Anstalten und Hilfsschulen . Eos. Vierteljah-
resschrift für die Erkenntni s und Behandlun g jugendliche r Abnorme r 13/4 (1917) 195-199. 

7 F r en z e 1, Franz : Geschicht e des Hilfsschulwesens . Halle/S . 21921. 
8 H e n z e, Alfred /Mül le r , Adolf: Jahrbuc h der Hilfsschulen , Sonderschule n und Anstalten 

in Deutschland , Danzig , Memel , Österreich , der Schweiz und der Tschecho-Slowakei . 
Halle/S . 1929, 185-187. 
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Bezeichnung wie „Schwachsinnigenschule" verzichtet9. Trotzdem war dieser Name 
nicht dazu angetan, eine eigene Schulart zu legitimieren; denn Lernhilfe ist die Grund-
lage jeder Schule. Eine Schule, die Kinder in ihren Lernprozessen nicht unterstützt, ist 
keine Schule. Das gleiche Dilemma bietet auch der Begriff „Schule für Lernbehin-
derte". Ist nicht jedes behinderte Kind im Lernen behindert? Auch der Begriff „Son-
derschule" - heute nur noch als Oberbegriff für alle Schulsparten für Behinderte 
benutzt - ist keine Lösung. Steckt doch im Wortteil „Sonder" sowohl besonders wie 
aber auch abgesondert. Der neuerdings offiziell gebrauchte Name „Förderschulen" 
setzt die skizzierte fragwürdige Tradition nahtlos fort10. Österreich übernahm ohne 
Diskussion die Bezeichnung „Hilfsschule". Die tschechischen Pädagogen übersetzten 
wörtlich pomocná škola11. Die Streitfrage einer treffenden Bezeichnung wirft immer 
wieder den Blick auf die Kennzeichnung des Schülers mit Lernbehinderungen. Ätio-
logie wie Phänomenologie tragen mit den Kindern die gleiche Last der Vorurteile, 
die noch aus der damaligen Schwachsinnshypothese herrühren. Schwachsinn zuerst 
als kognitive Minderleistung eingeschätzt, belastet die betroffenen Eltern und Kinder 
schwer; denn Geistigkeit ist nun einmal das besondere Merkmal des Menschen. 
Schwachsinn bedeutet aber auch, im moralischen Handeln defekt bis unzurechnungs-
fähig zu sein. Der Begriff signalisiert also eine Doppelbelastung, die die Fundamente 
des Menschseins in Frage stellt. 

Im Jahre 1869 wurde im kaiserlichen Österreich das Reichsvolksschulgesetz erlas-
sen. In ihm sind vage Hinweise auf Unterricht für „leicht schwachsinnige Kinder" in 
eigenen Klassen zu finden. Administrative Folgerungen unterblieben aber weitge-
hend. Erst der Ministerialerlaß vom 7. Mai 1907 brachte rechtlich fundierte und päd-
agogisch fortschrittliche Grundlagen für die Errichtung, Organisation und schulpäd-
agogische Ausgestaltung von Hilfsklassen bzw. Hilfsschulen (z. B. nicht weniger als 
18 und nicht mehr als 25 Schülerwochenstunden; Klassenfrequenz 15 Schüler und vie-
les andere mehr). Der Erlaß hatte jedoch einen großen Schönheitsfehler, der die gut 
gemeinte Absicht als bloße Empfehlung wirkungslos verpuffen ließ. Die aus der 
Errichtung von Hilfsschulklassen entstehenden Kosten, einschließlich der Personal-
kosten (Lehrergehalt), sollten nur die Gemeinden tragen, während die Volksschul-
lehrer jeweils vom Lande (in unserem Fall von Böhmen, Mähren, Schlesien) bezahlt 
wurden. In Böhmen hatte der Landesschulausschuß die Rechtsauffassung vertreten, 
daß ein Volksschullehrer mit Hilfsschullehrerprüfung definitiv auf einer Volksschul-
lehrer-Stelle angestellt sein müsse, von der er auf die Hilfsschullehrerstelle förmlich 
beurlaubt würde, ein Modell, das bei Schulinspektor-Stellen erfolgreich praktiziert 
wurde, ohne dabei allerdings die Kosten auf Städte und Bezirke abzuwälzen. Die Per-
sonalkosten für dieses Plan-Stellen-Spiel sollten die Gemeinden tragen. Daß sich die-
ser finanzpolitische Trick ungünstig auf Neugründungen auswirken mußte, liegt auf 
der Hand. Die beiden deutschen Hilfsschulgemeinden Böhmens, nämlich seit 1911 

S t ö t z n e r , Heinrich Ernst: Schulen für schwachbefähigte Kinder. Berlin 1963. 
B ai e r, Herwig: Von der Hilfsschule zum sonderpädagogischen Förderzentrum. Die Baye-
rische Schule 47 (1994) 362-365. 
Pomocné školství [Hilfsschulwesen]. Praha 1936. 
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Eger (Cheb ) un d seit 1912 Komota u (Chomutov) , führte n für ihre jeweils zwei Klas-
sen ermüdend e Aktenkriege mit den Landesbehörden 1 2. 

Sehr aufschlußreic h ist die Gründun g in Reichenber g (Liberec ) der spätere n Gau -
hauptstadt , verlaufen . 10 Jahre , nämlic h von 1906 bis 1916, wurde die Kostenfrag e 
zwischen Lan d un d Stad t jeweils der andere n Seite zugeschoben . 1906 ersucht e der 
Landesschulra t von Böhme n die Stadt , der Errichtun g eine r Hilfsschul e doc h näher -
zutreten . Reichenber g antwortete , daß es sehr wohl schwach befähigte Kinde r hätt e 
un d dafür zunächs t un d vorläufig eine Hilfsschulklasse errichte n möchte , vorausge-
setzt , das Lan d Böhme n übernähm e wie für Volksschulklassen die Personalkosten . 
Di e Akten wanderte n nu n zwischen Stadtgemeind e un d Lan d un d dan n erneu t in der 
gleichen Reihenfolg e hin un d her . Viele Beamt e wurde n beschäftigt . Mitte n im Erste n 
Weltkrieg gaben die Landesbehörde n nach , un d Reichenber g eröffnet e am 1.9.1916 
seine erste Hilfsschulklasse . An weitere deutsch e Neugründunge n währen d des Krie -
ges zu denken , war ausgeschlossen . 

Die Erste Tschechoslowakische Republik: Ausbauphasen 

Erst nac h Kriegsende , also bereit s in der Erste n ČSR , nahme n die Hilfsschule n 
sprunghaf t zu. Maßgeblic h dafür war Rudol f (späte r „Rolf" ) Marschas , der Direkto r 
der Reichenberge r Hilfsschule . Marschas , 1891 in Reichenber g geboren , dor t 1910 die 
erste Lehramtsprüfung , Gründe r un d seit Eröffnun g auch Leite r der Hilfsschul e in 
Reichenber g (Hilfsschullehrerprüfun g 2/1917) , war der Moto r nich t nu r des deut -
schen Hilfsschulwesen s in der Erste n ČSR . Was Marscha s in Reichenber g durch -
setzte , nämlic h die öffentliche Hilfsschulklasse , an der der Hilfsschullehre r ordnungs-
gemäß angestellt , also aus Landes - un d nich t aus Gemeindemittel n bezahl t wurde , 
hatt e währen d der Kriegszeit keine Chance , landeswei t verwirklicht zu werden . Mar -
schas schickt e am 3.9.1918 eine „Denkschrift , den Ausbau des Hilfsschulwesen s 
in den Sudetenländer n betreffend " an das k. u . k. Ministeriu m für Kultu s un d Unter -
rich t in Wien. Ein e Reaktio n konnt e nich t meh r erfolgen. Am 28.10.1918 zerfiel die 
Monarchie . 

Marscha s nützt e die erste Gelegenheit , den „Verban d Deutsch e Hilfsschul e in der 
Tschecho-Slowakische n Republik" , der von 1925 bis 1932 sogar eine eigene Zeit -
schrift herausgab , zu gründen . Er wurde bis 1938 sein Vorsitzender . 1929 wurde auf 
Betreibe n dieses Verbande s in Zusammenarbei t mi t dem Verband der tschechische n 
Hilfsschullehrerschaf t (Svaz  učitelstva pomocných škol, Vorsitzende r Jan Pokorný , 
Pardubitz/Pardubice ) die parlamentarisch e Verabschiedun g eines Hilfsschulgesetze s 
erreicht , ein Vorgang, der damal s einmali g auf der ganzen Welt gewesen sein dürfte . 
1937 wurde eine Prüfungsordnun g für Sonderschullehre r aller sonderpädagogische n 
Fachrichtunge n erwirkt , die bis 1945 für die Hilfsschullehre r galt, auch im Reichsga u 
Sudetenlan d Gültigkei t behiel t un d - eine Einmaligkei t im Großdeutsche n Reic h -

M a r s c h a s , Rolf: Das sudetenländisch e Hilfsschulwesen in Alt-Österreic h und der Tsche-
cho-Slowakei . Wiesbaden 1952 (unveröff. Manuskript) . 
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auch praktizier t wurde . Di e Jahr e der Erste n ČSR wurde n auch sonder - un d schulpäd -
agogisch in vielfältigster Weise genützt 1 3. 

Di e administrative n Vorgaben ermöglichte n un d bestimmte n das Sonderschul -
wesen. So erfolgte nu n rasch eine Hilfsschulgründun g um die andere , allerding s meist 
in der Form , daß Hilfsschulklasse n an bestehende n Volksschulen angeglieder t wurde n 
(siehe Kart e auf S.396 un d 397). 

Di e Neugründunge n wurde n begünstigt durc h die neue n Machtverhältnisse . In der 
ersten ČSR war die Deutsch e Sozialdemokratisch e Arbeiterparte i (DSAP ) zur mit -
glieder- un d mandatsstärkste n deutsche n Parte i geworden . Obgleich , ode r sachlich 
richtiger , weil sie schulpolitisc h der Einheitsschul e den Vorzug vor einem ständisc h 
vorgeblich nac h Begabungen gegliederten Schulwesen gab, setzte sie sich für Hilfs-
schule n ein . Di e Integratio n von Behinderte n hätt e dieses Ziel gefährdet . Übrigen s 
argumentiert e die Kommunistisch e Parte i mit ihre m Schulpolitike r Richar d Ponsong , 
der in Berlin als Hilfsschullehre r täti g war, ähnlich 1 5. Es war die einzige Parte i in der 
Weimare r Republik , die einen Sonderschulgesetzesentwur f im Reichsta g einbrachte , 
der allerding s nich t als Geset z verabschiede t wurde . Führend e deutsch e Hilfsschul -
lehre r waren in den Sudetenländer n Sozialdemokraten , u.a . der Hilfsschuldirekto r 
Eduar d Hlawitschka , der als Vizebürgermeiste r in Leitmerit z (Litoměřice ) amtierte , 
der Hilfsschullehre r Josef Hud l aus Aussig (Úst í na d Labem) , der die sozialdemokra -
tische Lehrerzeitun g „Neu e Erziehung " redigierte , un d der Hilfsschullehre r Frit z 
Keßler , der als Bürgermeiste r von Bodenbac h (Podmokly ) 1938 zur Emigratio n 
gezwungen wurde . De n Hilfsschullehrer n war auch klar, daß sich ihre Schülerschaf t 
aus den einkommensschwächste n Volksschichte n rekrutierte 1 6, dene n sich nu r in der 
Hilfsschul e eine optimal e ode r minimal e Bildungsmöglichkei t auftat . Di e Hauptstad t 
Pra g mi t 1938 immerhi n 40000 un d gegen End e des Zweite n Weltkrieges gar eine r 
Viertelmillio n deutsche r Bürger ha t nie eine deutsch e Hilfsschul e gehabt , aber (1938 
für die deutsch e Bevölkerung ) eine Universität , eine Technisch e Hochschule , vier 
Gymnasie n un d vier Bürgerschulen . Nationale , gar nationalsozialistisch e Hilfs-
schullehre r gab es selten . In rechte n Kreisen sammelte n sich also die Gegne r der Hilfs-
schulen . 

So argumentiert e Dr . h . c. Fischer , ehede m selbst (Fach-)Lehre r un d dan n Bürger-
meiste r von Gablon z (Jablone c na d Nison) , gegen die Hilfsschule , daß sich dan n die 
Volksschullehre r mit ihre n schwache n Schüler n nich t meh r abplagen un d sie vor-
schnel l in die Hilfsschul e abschiebe n würden . Di e Industriestad t Gablon z a. d. Neiß e 
mi t 1932 immerhi n 26343 Deutsche n un d 2348 tschechische n Einwohner n hatt e auch 

13 Vgl. Anm.2 . 
14 B a ier , Herwig: Die Hilfsschule und die sudetendeutsch e Sozialdemokratie . Sudetenjahr -

buch 1990, 87-90. - O b e r s c h a l l , Anton : Das deutsch e und tschechisch e Schulwesen in 
der Tschechoslowakische n Republik . Prag 1922. 
Glawe , Hors t /Hawli t schek , Rudolf : Ein kommunistische s Schulprogramm . Die Son-
derschul e 13 (1968), 321-327. -  H a w l i t s c h e k , Rudolf : Ponson g Richard . Pädagogik 22 
(1968), 4.Beiheft : Kommunistisch e Pädagogen 22-25. -  P o n s o n g , Richard : Die Hilfs-
schule. Die Kommun e 8 (1924) 6f. 

16 H u d l , Josef: Die Bedeutun g der Hilfsschulen in unserem Schulorganismus . Mitteilunge n des 
Verbandes „Deutsch e Hilfsschule " in der Tschechoslowakische n Republi k 4 (1928) 91-100. 
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Staatsgrenze 
Landesgrenze 
Sudetenschlesische Grenze bis 1927 
Sprachgrenze 1930 

G'Ose v 
| ^ a n Knabenvolksschulen in 

9 Böhmisch Leipa (Česká Lípa), 
10 Braunau (Broumov), 
11 Görkau (Jirkov), 
12 Iglau (Jihlava), 
13 Kamnitz (Česká Kamenice), 
14 Landskron (Lanškroun), 
15 Lobositz (Lovosice), 
16Saaz(Zatec), 
17 Trautenau (Trutnov), 
18Türmitz(Trnice), 
19 Wagstadt (Bílovec), 
20 Zuckmantel (CukmantI, ČSSR: Zlaté Hory) 

QQ an Mädchenvolksschulen in 
21 Bílin (Bílina), 
22 Dux (Duchcov), 
23 Karbitz (Chabarovice), 
24 Mährisch Schönberg (Šumperk), 
25 Oberleutensdorf (Horní Litvínov), 
26 Troppau (Opava), 
27Zwittau (Svitavy); 
28 Weipert (Vejprty); 

IT! an Knabenbürgerschulen in 
29 Jágerndorf (Krnov), 
30 Müglitz (Mohelnice); 

] an Mädchenbürgerschulen in 
31 Friedland (Frýdlant); 

LJ selbständige Hilfsschulen in 
32 Asch (Aä), 
33 Aussig 

(hier auch eine Hilfs
Fortbildungsschule = 
Hilfs-Berufsschule), 

34 Bensen (BeneSov nad Ploučnicí), 
35 Bodenbach (Podmokly), 
36 Brunn (Brno), 
37 Brüx (Most), 
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Hilfsschulen und Hilfsschulklassen 
Q an (koedukativ geführten) Volksschulen in 

1 Auschowitz/Marienbad (USovice), 
2 Petschau (BeCov nad Teplou), 
3 Märisch Ostrau (Moravská Ostrava), 
4 Plan (Planá), 
5 Schreckenstein (Střekov), 
6 Seestadtl (Ervěnice), 
7 Stiebnig bei Wagstadt (Jistebnik), 
8 Znaim (Znojmo) ; 

s. 

Ml A H 
Brunn 

0 tschechische Minderheiten-Hilfsschulen in 
49 Herrlich (Hrdlovka) Bez. Dux, 
50 Ladowitz (Ledvice) Bez. Dux, 
51 Hostomitz (Hostomice) Bez. Silin, 
52 Ossegg (Osek) Bez. Dux, 
53 Oberrosenthal (Horní R8zdol) Bez. Reichenberg, 
54 Znaim (Znojmo), 
55 Leitmeritz (Litoměřice) selbständig; 

1 Eger (Cheb), 
I Hohenelbe (Vrchlabí), 
) Karlsbad (Karlovy Vary), 

Komotau (Chomutov), 
! Leitmeritz (Litoměřice), 
I Mährisch Trübau (Moravská Třebová) 
\ Neutitschein (Nový Jičín), 
> Reichenberg (Liberec), 
> Sternberg (Šternberk), 
' Tachau (Tachov), 
i Teplitz-Schönau (Teplice-Sanov), 

O «ach 1 9 3 8 gegründet in 
56 Elbogen (Loket), 
57 Eulau (Jílové), 
58 Falkenau (Falknov, ČSSR: Sokolov). 
59 Königsberg a. d. E. (Kynšberk nad Ohři"), 
60 Preßburg/Slowakei (Bratislava), 
61 Habersbirk (ČSR: Haberspirk, ČSSR: Habartov) Kr.Falkenau, 
62 Untenreichenau (Dolní Rychnov) Kreis Falkenau, 
63 Wildstein (ČSR: Vildstejn, ČSSR. Skalná) Kreis Eger, 
64 Holleischen (ČSR: Holejšov, ČSSR: Holýšov) Kr.Mies, 
65 Bischofteinitz (Horšovský Týn) Kreis Bischofteinitz, 
66 Theusing (Toužim) Kreis Tepl, 
67 St. Joachimsthal (Jáchymov) Kreis St. Joachimsthal. 
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errichtet. Fischer wurde 1934 staatlicherseits amtsenthoben, obwohl demokratisch 
ordnungsgemäß gewählt, weil er Wahlkampf für die Deutsche Nationalpartei geführt 
hatte. Diese Partei wurde 1933 verboten. Neben dem Motiv des Kommunalpolitikers 
und des Pädagogen Fischer vermögen wir aus der zuletzt angeführten Tatsache auch 
ein parteipolitisch-ideologisches Motiv abzuleiten. In der Ersten CSR hat bekannt-
lich ein heftiger bis unerbittlicher Schulkampf auf Nationalitätenebene stattgefun-
den17. Überall in den deutschen Gebieten wurden bestens ausgestattete tschechische 
Minderheitenschulen mit kleinen Klassen für die „tschechoslowakische Staatsnation" 
errichtet. Diese Schulen lockten auch viele deutsche Kinder an, vor allem aus minder-
bemittelten Elternhäusern. Deutsche Schulen und Klassen wurden immer weniger 
gezählt und letztere wurden immer größer. In dieser Entwicklung konnte die Gefahr 
gesehen werden, daß tschechische Konzessionen in der Errichtung neuer deutscher 
Hilfsschulen mit kleinen Klassen die Statistiken mit ihren Durchschnittswerten schö-
nen könnten. Jede Neugründung einer kleinen deutschen Hilfsschule konnte konkret 
den Abbau einer deutschen Volksschule, die Zusammenlegung von zwei deutschen 
Volksschulklassen oder die Nichtgenehmigung einer deutschen Privatschule des deut-
schen Kulturverbandes rechtfertigen. Daß diese Bedenken vielleicht nicht unberech-
tigt waren, beweist das Vorgehen der tschechischen Schuladministration, die ihr 
Minderheitenschulwesen mit Hilfe von Hilfsschulklassen vor allem im nordböhmi-
schen Kohlegebiet effizienter gestaltete (vgl. Karte). 

Die Standespolitik der Lehrer selbst hatte keinen unwesentlichen Anteil an der 
Ablehnung der Hilfsschule. Andere Sonderschullehrergruppen wie die Blinden- und 
Taubstummenlehrer fürchteten um ihren Gehaltsvorsprung. Sie wurden wie Fach-
lehrer (an Bürgerschulen) bezahlt. Abstand standespolitischer Art wollten auch die 
Fachlehrer der Bürgerschulen gewahrt wissen. Auch hier ist erkennbar, daß die 
Gruppenegoismen der Lehrer oft mehr bewirken als jede pädagogische Sachüber-
legung . Kein Berufsstand stellt seine gruppeneigenen traditionellen Statussymbole 
in der Öffentlichkeit so zur Schau und hütet sie so ängstlich-aggressiv wie die 
Lehrer19. 

Der Vollständigkeit halber sei hier angemerkt, daß Karl Fischer auch Präsident des 
Reichsverbandes und der Landeskommission Böhmen für Kinderschutz und Jugend-
fürsorge war. Diese segensreiche Einrichtung ging - wahrscheinlich beeinflußt durch 
Karl Fischer - auf deutliche Distanz zu den Hilfsschulen. Ob Eifersüchteleien aus der 
weitgehenden Gleichartigkeit der Aufgabenstellung, ob Angst um ausbleibende, weil 
vielleicht aufgeteilte Staatssubventionen, ob Befürchtungen, seine eigenen Heime und 
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Anstalten nicht mehr voll auslasten zu können, ob überhaupt das Konkurrenzdenken 
eine Rolle gespielt haben könnte, läßt sich aus dem geringen Material, das zur Ver-
fügung steht, nicht schlüssig beweisen. 

Der Reichsgau Sudetenland: Schulpolitik und „Aufartung" 

Es muß deswegen verwundern, daß nach dem Anschluß an das Deutsche Reich 
1938 die neuerrichtete Reichstatthalterei in Reichenberg der Hilfsschule überhaupt 
Aufmerksam schenkte20. Zwar wurde kein einziger Hilfsschullehrer für pädagogisch 
so qualifiziert oder besser für politisch so zuverlässig erachtet, um mit ihm wenigstens 
einen der in 53 Landkreisen neu geschaffenen Schulratsposten zu besetzen. 

Im Juli 1940 wurden aber alle Hilfsschulklassen, die an Volksschulen angegliedert 
waren, in selbständige Hilfsschulen umgewandelt, falls die Schülerzahl den Bestand 
sicherte und außer dem Klassenzimmer noch „wenigstens ein Raum für die Lehrmittel 
und als Schreibstube des Leiters zur Verfügung steht". Diese Bedingung konnte leicht 
erfüllt werden. Eine Reihe von Hilfsschulen konnte in die jetzt leerstehenden tsche-
chischen Minderheiten-Schulen einziehen. Anderswo wurden Räume dadurch frei, 
daß Volks- oder Bürgerschulen, die bisher als tschechische Minderheiten-Schulen 
benützten, meist supermodernen Neubauten nutzen konnten. Daneben war es bis 
zum 1. September 1943 befristet gestattet, neue Hilfsklassen an Volksschulen anzu-
gliedern, „wenn mit Sicherheit anzunehmen ist, daß ihre Umwandlung in selbständige 
Hilfsschulen zur gegebenen Zeit möglich sein wird". Die Hilfsschulen erfreuten sich 
bei den neuen Machthabern in der Reichsstatthalterei in Reichenberg einer zwiespälti-
gen Beachtung. Im Rahmen der „Verreichlichung" wurden bereits im Mai 1939 Teile 
der „Allgemeinen Anordnung über die Hilfsschulen in Preußen" vom 27. April 1938 
für den Sudetengau in Kraft gesetzt, die sich mit Auswahl und Kennzeichnung der 
Hilfsschüler befaßten. Im März 1940 wurden diese „Anordnungen" in Gänze über-
nommen. 

Während für die Verselbständigung der Hilfsschulen ein verhältnismäßig banaler 
Anlaß ausschlaggebend war, bestimmte die allgemeine, durchaus NS-ausgerichtete 
Schulpolitik das inhaltliche Interesse. Die aus dem Altreich versetzten Beamten bei 
den Regierungshauptkassen der drei neu errichteten Regierungsbezirke Eger mit Sitz 
in Karlsbad, Aussig und Troppau, die u. a. nun auch für die Lehrerbesoldung zustän-
dig waren, haben die mangelnde juristische Grundlage für eine eigene Hilfsschul-
lehrerbesoldung moniert, wie sie diese aus dem Reich gewohnt waren. Eine eigene 
Beamtenlaufbahn ist wiederum an eine eigene Institution gebunden. Da man die 
eigene Besoldungsgruppe Hilfsschullehrer (wahrscheinlich damals nicht mehr als eine 
Sternchenanmerkung in der Besoldungstabelle) nicht abschaffen konnte, ohne mehr 
als den Unwillen der Betroffenen erregen zu wollen, so mußte eben die formale 
Grundlage einer eigenständigen Schulart geschaffen werden. 
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w i t s c h k a , Eduard: Der Stand des Hilfsschulwesens im Sudetengau zur Zeit der Eingliede-
rung ins Deutsche Reich. Die deutsche Sonderschule 6 (1939) 305-307. 



400 Bohemia Band 37 (1996) 

Substantiell war die Sache etwas komplizierter. Wie es scheint, hat die Reichsstatt-
halterei in Reichenberg nicht nur in der Person des staatlichen Reichsstatthalters und 
des parteigebundenen Gauleiters, Konrad Henlein, die Einheit von Staat und NSDAP 
gehandhabt. Nun war aber die NS-Ideologie auf die Aufartung des deutschen Volkes 
gerichtet; eugenische Maßnahmen für Behinderte waren negativer biologischer Art: 
Ausmerzung und Unfruchtbarmachung. Dafür kann man sich ein kostspieliges 
Sonderschulwesen sparen. Also hatten Sonderschulen, insbesondere Hilfsschulen, 
keine Existenzberechtigung. Erst mit den Kriegsvorbereitungen und dem dann auch 
geführten Krieg gewann der Hilfsschüler an wenn auch nicht „völkischer", so doch 
„volklicher" Bedeutung, nämlich als Wirtschafts- und Wehrfaktor, als Arbeiter in 
Rüstung und Landwirtschaft und als Soldat. Diese neue Sicht machten sich die Her-
ren der Schulabteilung der Reichsstatthalterei zunutze21. Während man beispiels-
weise altideologiekonform die wenigen überzeugten und treuen Henlein-Anhänger 
unter den Hilfsschullehrern bei der Vergabe von Schulratsposten geflissentlich über-
sah, forcierte man den Ausbau von Hilfsschulen - natürlich nicht in der Absicht, sog. 
schlechten Schülern, d. h. Schulversagern, helfen zu wollen. Die maßgebenden sude-
tendeutschen Schulverwaltungsbeamten leitete nach dem Anschluß nur ein Ziel: 
Erhaltung der im Altreich unbekannten, in der Ersten CSR als Regelschule vorgesehe-
nen Bürgerschule. Der Ausbau von der dreijährigen, mit freiwilligem einjährigem 
Lehrkurs etwa vierjährigen, Bürgerschule zur sechsjährigen Hauptschule mit mittle-
rem Bildungsabschluß, wie sie dann ab 1941 reichseinheitlich hieß, mußte von flankie-
renden Maßnahmen begleitet sein. Wenn man der Bürgerschule als Einrichtung in 
Berlin Anerkennung verschaffen wollte, mußte man auf anderem Gebiet Zugeständ-
nisse der Rückständigkeit einräumen. Was lag da näher als die Sonderschulen? Zudem 
war allen Entscheidungsträgern klar, daß Auslese auf der einen Seite Auslese auch auf 
der anderen mit sich zieht. Die Ausrichtung des Grundschulbereiches als Zulieferer 
einer Richtung (er wurde von ursprünglich fünf jetzt auf vier Jahre verkürzt) für Elite-
einrichtungen mußte die leistungsschwachen Schüler vernachlässigen. Sie sollten in 
Hilfsschulen einem adäquaten Bildungsabschluß zugeführt werden, um sie so zu 
brauchbaren Volksgenossen zu machen, die sicherlich den „ostischen Untermen-
schen" als Arbeitskräfte vorzuziehen waren. Deswegen lief die Planung der Reichs-
statthalterei darauf hinaus, das Netz städtischer Hilfsschulen durch ein ländliches zu 
ergänzen. Unterstützung aus Berlin22 wußte man geschickt zu nutzen. Trotz des 
Krieges und seines exorbitanten Lehrermangels verdoppelte sich z. B. im Regierungs-
bezirk Eger die Zahl der Hilfsschulen von 9 auf 1823. Als Grundlage sonderpädago-
gisch erfolgreicher Arbeit wurde eine vollgegliederte Hilfsschule mit einer Klassen-
frequenz von nicht mehr als 12 Kindern unter Ausschluß der geistig Behinderten ange-
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sehen . Da s Internat , um den Hilfsschulbesuc h vor allem in dün n besiedelte m länd -
lichen Rau m zu gewährleisten , wurde bejaht un d für die Bezirkshilfsschul e Reichen -
berg (Liberec ) auch modellhaf t errichtet , freilich 1938 vom „Stillhaltekommissar " sehr 
schnel l liquidiert 24, währen d ma n dazu im Gegensat z die Gehörlosenschule n in Leit -
merit z (Litoměřice ) un d Mährisc h Schönber g (Šumperk ) wie die Blindenschul e in 
Aussig (Úst í nad Labem ) zu gaueigenen Einrichtunge n erhob . 1945 wurde n alle deut -
schen Schule n im Sudetenlan d geschlossen . Seit dieser Zei t ist das sudetendeutsch e 
Hilfsschulwese n bloße Geschichte . 

Schlußgedanke 

Di e Geschicht e als Lehrmeisteri n versagt dort , wo sie als Leitfade n mit Daumen -
register zur Lösun g aktuelle r politischer , auch bildungspolitische r Aufgaben mißver -
stande n wird. Jede Gesellschaf t hat Schul e un d Lehre r instrumenta l als Strukturele -
men t ihre r Herrschaftssicherun g be- un d genützt . Auch die Hilfsschul e bildet dabei 
keine Ausnahme , wenngleic h sie wegen ihre r geringen Größenordnun g weitgehen d 
unbeachte t blieb ode r als margina l vernachlässig t wurde , was ihr wiederu m pädagogi-
sche Freiräum e eröffnete . Di e Argument e für un d gegen Hilfsschule n wurde n mit 
andere n Vokabeln ausgetauscht . Di e Nomenklatu r ha t sich seitdem geändert . Viele 
Bezeichnunge n aus der Zei t vor 1945 sind heut e überhaup t nich t meh r im Sprachge -
brauch , ander e klingen heut e in unsere n Ohre n bruta l verletzend , die Betroffene n 
diffamierend . Nich t gewandel t ha t sich die Tatsache , daß Entscheidunge n im Bil-
dungsbereic h seinerzei t wie heut e politisch e un d dami t Machtfrage n sind. Sie zu 
lösen , genügten bis 1945 meist engagiert e Einzelpersonen . Im demokratische n 
Gemeinwese n brauch t ma n parlamentarisch e Mehrheiten . U m dies nich t zu verges-
sen, ist -  auch - eine Betrachtun g des Hilfsschulwesen s in den böhmische n Länder n 
zweckdienlich . 
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